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Meisterhaft interpretiert
Barockmusik: Großer Beifall für Jenaer Bach­Solisten in Thalbürgel

VON HANS LEHMANN

JENA/TAHLBÜRGEL. Für Freun-
de der sogenannten „Alten Mu-
sik“ gedieh das Konzert am
Samstag in der Klosterkirche in-
sofern zu einem Ereignis, wenn
man die Geschichte derWieder-
gabe in den letzen 50 Jahren be-
trachtet.
Da wurde im Rahmen soge-

nannter authentischer Wieder-
gabe das Musizieren auf alten
Instrumenten plötzlich Mode
mit gewiss manch meisterhafter
Interpretation. Doch dass es
auch auf unserem gegenwärti-
gen Instrumentarium möglich
ist, die von den Komponisten
vorgegebenen Ausdrucksmittel
überzeugend darzubieten, da-
von zeugte das Konzert der Je-
naer Bachsolisten& Friends am

Samstag im diesjährigen Pro-
grammzyklus in Thalbürgels
Klosterkirche. Sechs Violinen, 2
Bratschen, Violoncello, Kontra-
bass und Cembalo bildeten so-
zusagen das Fundament, wo die
Musiker bereits beim eingangs
musiziertenConcerto „Alla Rus-
tica“G-DurvonAntonioVivaldi
zu beeindruckenwussten.
Das kurzweilige Opus in drei

Sätzen diente im damaligen Ve-
nedig einer Festlichkeit, wozu
auch der Legende nach getanzt
wurde. Das Konzert für Oboe
und Streichorchester D-Dur op.
7 Nr. 6 des ebenfalls in Venedig
wirkenden Tomaso Albinoni
(1671-1750) mit Gunter Sieb-
erth als Solist wäre noch vor
Jahrzehnten in dieser glanzvol-
len Virtuosität nicht möglich ge-
wesen, denn auch die Spieltech-

nik hat sich auf diesem Instru-
ment entwickelt, um solchenSo-
lopart reich an Koloraturen
glanzvoll wiederzugeben im Zu-
sammenwirken mit dem eben-
bürtig agierenden Orchester.
Bravo!

Donata Sailers Solopart
in Vollendung!

Zum Höhepunkt des Konzert-
abends wurde die Wiedergabe
von zwei Konzerten aus der Fe-
der des Thomaskantor Johann
Sebastian Bach. Das Violinkon-
zert a-moll BWV 1041 wurde zu
einem Symbol von Bachs Wir-
ken über dieGenerationen nach
ihm nicht nur wegen des unver-
gleichlichen Andantes in der

Mitte. Donata Sailer gestaltete
den Solopart in höchster Vol-
lendung, wie sie auch gemein-
sammit Gunter Sieberth bei der
abschließendenWiedergabe des
ebenfalls über die Zeiten popu-
lär gewordenen Konzertes für
Violine, Oboe und Streicher d-
moll BWV 1060 zu überzeugen
wusste.
Das Werk ist zudem in Bachs

Version für zwei Klaviere be-
kannt geworden ist. Wie im Vio-
linkonzert ein unvergleichliches
Adagio im Kontrast zu den
rhythmisch vitalen Ecksätzen,
Solisten undOrchester inHoch-
form.
Da blieben keineWünsche of-

fen, imGegenteil, der letzte Satz
musste für das begeistert reagie-
rende Publikumwiederholt wer-
den.
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Gemeinsam etwas die Welt retten
Resümee der ersten Jenaer Achtsamkeitstage: Stressverhinderung vom persönlichen in den beruflichen Alltag übertragen!

VON KRISTINA BENNEWITZ

JENA. Die ersten Jenaer Acht-
samkeitstage sind am Samstag
mit einem vielfältigen Work-
shopangebot zu Ende gegangen.
Im Fokus der Veranstaltung
stand die Frage, wie durch Acht-
samkeitspraktiken Stressbewäl-
tigung funktionieren und Um-
gang mit dem Druck einer be-
schleunigten Lebens- und
Arbeitswelt gefunden werden
kann. Dafür waren seit Mitt-
woch namhafte Referenten gela-
den, die speziell über Achtsam-
keit in der Sozialen Arbeit, an
Hochschulen und im Bildungs-
system zu Hunderten von Gäs-
ten sprachen.
Der Freitag richtete sich ganz

konkret an Pädagogen, die in
Kitas und Schulen in einem äu-
ßerst herausfordernden und

nicht selten stressigen Berufs-
umfeld tätig sind. Der QuerWe-
ge e.V. hatte dieses Thema im
Rahmen der Achtsamkeitstage
verankert, mit dem Ziel die An-
wendbarkeit des „Megatrends
Achtsamkeit“ zu prüfen.

Die eigene Person darf
nicht zu kurz kommen

Dabei wurde vielfach deutlich,
dass achtsames Leben zuerst
einer individuellen Haltungsän-
derung bedarf. Bei Techniken
wieMeditation gehe es nicht da-
rum, „einfach nur auf einemKis-
sen zu sitzen und nichts zu tun“,
wie Prof. Dr. Andreas de Bruin
(LMUMünchen) erläuterte. Sol-
che Übungen sollten langfristig
antrainiertwerden, damitGelas-

senheit und der Umgang mit
schwierigen Situationen im All-
tag greifen können. Der zweite
Referent des Freitagabends, der
in Freiburg lehrende Professor
Dr. Ulrich Pfeifer-Schaupp stell-
te Übungen und Rituale vor, die
einem stressigen Alltag kraft-
bringende Pausen bescheren
undeinepositiveRückkopplung
auf unsere Lebens- und Arbeits-
welt haben. Kurz gesagt: Glück-
liche Pädagogen sind die Vo-
raussetzung für glückliche Kin-
der.
Das Praxisgespräch zum Ab-

schluss des Freitags unter Lei-
tung von Prof. Dr. Mike Sand-
bothe (EAH Jena) offenbarte,
wo die Herausforderungen in
Bildungseinrichtungen liegen.
Am Beispiel QuerWege wurde
deutlich, dass es in sozialen Be-
rufen nicht an Achtsamkeit

gegenüber den Kindern und
Schülern fehle – im Gegenteil
bei dem Jenaer Verein wird För-
derung im Sinne der Inklusion
mit intensivem Blick auf jedes
einzelneKind praktiziert.

Begleitung von
Experten hilft

Jedoch darf dabei die Achtsam-
keit der Mitarbeiter gegenüber
sich selbst nicht zu kurz kom-
men. Wie also Achtsamkeit in
einemherausforderndenBerufs-
feld leben? Die Lösung bestehe
darin, da waren sich die Exper-
ten am Freitag einig, Achtsam-
keitspraktiken schrittweise vom
persönlichen in den beruflichen
Alltag zu übertragen. Es ist rat-
sam, das auch in der Struktur

des Arbeitsumfelds zu veran-
kern, erklärte Pfeifer-Schaupp.
Dabei gehe es nicht darum, dass
Achtsamkeit „von oben“ verord-
net wird, jedoch Möglichkeiten
für Mitarbeiter geschaffen wer-
den, Formen der Stressbewälti-
gung zu erlernen und zu imple-
mentieren. Bei diesem Prozess
helfe auch die Begleitung durch
ExpertenunddasLernenvoner-
folgreichen Best-Practice-Bei-
spielen. Laut Pfeifer-Schaupp
könne man dann „zusammen
dieWelt etwas retten“.

lAchtsamkeitstage wurden
unter Federführung des Projekts
„Gesundes Lernen und Lehren“
und in Kooperation mit dem
Ethikzentrum der FSU und dem
QuerWege e.V. initiiert und von
AOK Plus unterstützt.

Professor Ulrich Pfeifer­Schaupp übte am Sonnabend mit Lehrgangsteilnehmern vor dem Schulgebäude der „UniverSaale“ und der SteinMalEins­Schule Achtsamkeitspraktiken,
die auf Chi Gong und Kung Fu zurückgehen. Foto: Kristina Bennewitz

Zackenschote
außer Kontrolle

ZumBeitrag „Anfang Juni ist Za­
ckenschote am effektivsten zu
bekämpfen“ schreibt Holger
Herrmann aus Jena.
Die Invasion des Orientali-

sche Zackenschötchens schrei-
tet in Jena fast ungehindert vo-
ran. Viele Menschen denken, es
handelt sich um Raps und sind
sich der Gefahr für die heimi-
sche Flora und Fauna nicht be-
wusst. Im Prinzip könnte der
Handhabbarkeit wegen im
Stadtgebiet bedenkenlos alles
was so gelb aussieht als Zacken-
schötchen ausgestochen wer-
den. Inzwischen gibt es ehemali-
ge Wiesen, die aufgrund der
Dichte desBesatzesmit Zacken-
schötchen fast genauso gelb wie
Rapsfelder scheinen.
Das noch größere Problem

sind aus meiner Sicht, die inzwi-
schen fast im ganzenStadtgebiet
auftretenden einzelnen Pflan-
zen, Pflanzengruppen und klei-
neren Bestände die sich rasch
vergrößern werden und eine in-
vasive Ausbreitung dieser Pflan-
ze beschleunigen. Gegen diese
Pflanzen wird seitens Kommu-

nalservice (KSJ), derWohnungs-
gesellschaften und privaten
Grundstücksbesitzer zu wenig
oder gar nichts unternommen.
Gerade diese Bestände müss-

ten ernsthaft beseitigt werden.
Das einmalige Abmähen ist da
eher kontraproduktiv. Viel-
leicht wird über das Schnittgut
sogar eine weitere Verbreitung
beschleunigt. Das Ausstechen
ist die eine Sache, aber wohin
mit den ausgestochenen Pflan-
zen? Liegenlassen oder in die
Biotonne werfen, sind wahr-
scheinlich nicht der geeignete
Weg. Einzelne Pflanzen könn-
tenvonPrivatpersonenüberden
Hausmüll entsorgt werden, falls
sie dort tatsächlich verbrannt
werden und nicht aussortiert
und kompostiert werden.
Herr Peisker ist Dezernent für

Stadtentwicklung & Umwelt in
Jena. Er sollte sich schnellstens
mit den Spezialisten in der
Stadtverwaltung ernsthaft darü-
ber Gedanken machen, wie das
Problem generell und
grundsätzlich in Jena gelöst wer-
den kann.
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Eine gute Wald-Initiative!
Zum Beitrag „Sorge um Tier­
und Pflanzenwelt in der Hohen
Lehde“ meldet sich Leonore
Wurl aus Tautenburg zuWort.
Die Initiative von Herrn Wa-

ckernagel und der Jagdgenos-
senschaft Dorndorf-Steudnitz
finde ich sehr begrüßenswert.
Als Spaziergänger im Tauten-
burger Forst gewinnt man im-
mer mehr den Eindruck, dass
der Naturschutz- und Erho-
lungsaspekt des Waldes zuguns-
ten eines äußerst lukrativen
Wirtschaftszweiges, des Holz-
handels, in den Hintergrund ge-
treten ist, noch gefördert durch
die Quasi-Privatisierung der
Forstwirtschaft. Ein ohnehin
sehr lichterWald,mehr oderwe-
niger aus jungen Bäumen be-
stehend, wird alle 20 Meter
durch Schneisen zerschnitten,

damit mithilfe der viele Tonnen
schweren Harvester möglichst
schnell möglichst viel Holz „ge-
erntet“ werden kann. Insofern
erscheint es umso wichtiger,
dass wenigstens an der Hohen
Lehde die alten Buchen und ein
halbwegs geschlossener Wald-
bestand erhalten bleiben. Wenn
auch dort einHolzeinschlag wie
in den übrigen Waldgebieten
stattfände, ergäbe sich die Frage,
worin überhaupt der Sinn eines
Naturschutz- bzw. FFH-Gebie-
tes bestünde.

Leserbriefe müssen nicht der Meinung
der Redaktion entsprechen, die sich
Auswahl und Kürzungen vorbehält. Ano-
nyme Zuschriften sowie Briefe, bei
denen die Nennung des Absenders un-
erwünscht ist, werden nicht veröffent-
licht.

Australischer Gast besucht Jenaplanschule
Margot Pampel lernte als Kind an der damaligen Universitätsschule von Peter Petersen

JENA. (red)„Mein ganzes Leben
lang hatte ich ein gutes Gefühl,
wenn ich anmeine Schulzeit zu-
rückdachte, denn hier wurde
meine Liebe zum Lernen und
Lehren geweckt“, schreibt die

94-jährige Margot Pampel, die
aus Australien nach Jena gereist
ist, umden25.Geburtstagder Je-
naplanschulemitzuerleben.
Margot Pampel, geborene

Reinhardt, war von 1929 bis

1935 Schülerin an der damali-
gen Universitätsschule. Noch
heute ist sie Professor Peter Pe-
tersen dankbar, dass er sie unter-
stützt hat, obwohl ihre Mutter
Jüdin war. Oberbürgermeister
Albrecht Schröter (SPD) be-
grüßte die ehemalige Jenaerin,
die an der Festveranstaltung
zum Schuljubiläum am Freitag
imVolkshaus teilnahm.
Margot Pampel ist die Tochter

von Gitta Reinhardt (1891 bis
1943), die aus einer jüdischen
Familie stammte. Zuletzt wohn-
te Gitta Reinhardt mit ihrer
Tochter in einem kleinen Gar-
tenhäuschen in der Brauhofstra-
ße 5. Dort wurde im Jahr 2011
ein Stolperstein gesetzt, um an
das Schicksal der Jüdin zu erin-
nern. Denn im Dezember 1942
kam Gitta Reinhardt von einer
Vorladung bei der Polizei nicht
zurück. Sie wurde am 2. März
1943 nach Auschwitz deportiert
und dort am 2. Mai ermordet.

Tochter Margot heiratete 1953
in Frankfurt am Main und wan-
derte ein Jahr später mit ihrem
MannnachAustralien aus.

Margot Pampel wanderte 1954
nach Australien aus.

„Stolperstein“ für die Mutter von Margot Pampel, Gitta Reinhardt, die
in der Brauhofstraße wohnte. Fotos: Barbara Glasser

Häusliche Gewalt ist
wie ein Strudel

Interventionsstelle bietet Beratungstage in Jena

VON LUTZ PRAGER

JENA. 340Mal wurde die Polizei
in Jena,Weimar, sowie denKrei-
sen Weimarer Land und Saale-
Holzland im Jahr 2015 wegen
Fällen von häuslicher Gewalt
angerufen. In80ProzentderFäl-
le sind Frauen Opfer, aber auch
Männer, Kinder und Senioren
sind betroffen.
„Die absolute Zahl klingt zu-

nächst nicht sehr hoch, doch die
Dunkelziffer ist weit höher“,
sagt Jenas Polizeichef Thomas
Wehling. Fälle häuslicher Ge-
walt, die eine Intensität erreicht
haben, bei der die Betroffenen
keine andere Möglichkeit mehr
sehen, als die Polizei zu rufen,
sind oft nur der Kulminations-
punkt einer, bereits über einen
längeren Zeitraum andauern-
den, fortwährenden Spirale von
Beleidigungen, Drohungen und
körperlichen Übergriffen. „Das
ist wie ein Strudel, aus dem kei-
ner der Partner mehr heraus-
kommt“, soWehling.
Betroffene in dieser Situation

zu beraten, das ist Aufgabe der
„Interventionsstelle häusliche
Gewalt“. Vier solche vom So-
zialministerium finanzierte An-
laufstellen gibt es. Die Erfurter

Interventionsstelle ist seit 2008
auch für den Bereich Jena und
Saale-Holzland-Kreis zuständig.
Die Beratung ist freiwillig. Nur
wenn Opfer auf ihren Wunsch
ihre Kontaktdaten über die Poli-
zeiweitergeben, könnendieMit-
arbeiterinnen Ellen van Hooff
und Birgit Löwe aktiv werden.
Ab 1. Juni bieten die beiden So-
zialarbeiterinnen erstmals eine
Sprechstunde in Jena, in der
Landespolizeiinspektion Am
Anger an. Von 14 bis 17 Uhr
können sich Ratsuchende dort
melden. „Bei dem Gespräch ist
kein Polizeibeamter dabei und
es muss auch keine Anzeige er-
stattet werden, wenn das Betrof-
fene nicht möchten“, betont El-
len van Hooff. Die Gespräche
seien vertraulich und unver-
bindlich, ergänzt Birgit Löwe.
Die Beratung erfolgt zu rechtli-
chen und individuellen Schutz-
möglichkeiten sowie Sicher-
heitsmaßnahmen und Verhal-
tensregeln. „Wir verstehen uns
als Wegweiser in einer akuten
Situation, als kurzfristiges,
schnelles Angebot“, erklärt Bir-
git Löwe, die wie ihre Kollegin
bei der Evangelischen Stadtmis-
sion in Erfurt angestellt ist, die
Trägerin der Beratungsstelle ist.

Birgit Löwe (l.) und Ellen van Hooff von der „Interventionsstelle Häus­
liche Gewalt“. Foto: Lutz Prager


